
  

„Weihnachten – Wunsch und Wirklichkeit?!“ 
 
Weihnachtsgottesdienst an der Dr.-Engel-Realschule 2023 
 
 
Ablauf:  
 
1. Eingangsmusik „Fröhliche Weihnacht überall“  
 
2. Begrüßung ( L + Schülersprecher*innen)  
 
3. Lied: Shine, Jesus shine 
 
4. Eingangsgebet (SuS) 
 
5. Anspiel (SuS) 
    Inhalt: - Wunschzettel – was wünscht man sich an Weihnachten? 
               - Wie wünsche ich mir Gott? (z.B.: stark, geheimnisvoll, ewig da und auch 
                 zukünftig, mächtig/allmächtig, klein, nah bei mir…) 
               - Wie ist Gott eigentlich? 
               → Ergebnis: Go  ist schon so, wie wir ihn uns wünschen: groß und allmäch g,  
                                    aber auch klein, er ist uns nah, er weiß, wie es mir geht, bzw. wenn mir  
                                    nicht gut geht  
 
6. Zwischenspiel (Horn und Klavier): Herbei, oh ihr Gläub`gen 
 
7. Schriftlesung:  SuS 
                           Weihnachtsgeschichte: nach Mt 1,18 – 2,12 oder  Lk 2,1-14  (Basisbibel) 
 
8. Fahrradaktion (L) 

(L kommt mit Fahrrad durch den Mittelgang angefahren: „Hallo, ich suche Gott! ...war 
schon beim Oberbürgermeister H. in Eislingen, der wusste nichts...empfahl mir, in der 
Kirche nachzuschauen ...dann war ich bei der Pfarrerin H, ...aber da war auch 
niemand ...dann sagte man mir, hier wäre heute ein Gottesdienst und ich solle es hier 
versuchen“) 
 

9.  Kurzpredigt (L) 
 
10. Lied: „O du fröhliche“ 
 
11. Fürbitten + anschließendes Vaterunser  (SuS) 
 
12. Überleitung zur Aktion: Gott, als einer von uns! 
      „Pausengespräch“  (SuS / L) 
      Gespräch zwischen drei Schüler*innen, die sich in der Pause treffen (...komme gerade 



  

      aus dem Reli-Unterricht...ja, ich auch. Bei wem hast Du Reli?... Und bei wem hast  
      Du? Was habt ihr denn gemacht?...wie mussten Antworten suchen und aufschreiben,  
      wie Gott heute einer von uns ist...Was? Das haben wir auch gemacht...und was habt  
      ihr alles aufgeschrieben?“ 
13. Aktion: Lied einspielen “What if God is one of us” (Joan Osborne) 
                   parallel dazu die Schülerantworten projizieren 
 
     Vorbereitung der Aktion in verschiedenen Reli-Gruppen : 
      → Gespräch über: Go  ist einer von uns seit Jesus an Weihnachten auf die Welt kam. 
                                     Wie ist er heute sichtbar/spürbar? 
                                     Was hat sich durch seine Geburt verändert? 
                                     Wo/wie sollte das noch deutlicher spürbar sein? 
 
    → Antworten auf große Blä er/Karten schreiben (DIN A 4 Blä er rot/bunt) 
         Antworten werden im Schulhof in Herzform ausgelegt; N.N.filmt mit der 
        Drohne zuerst die einzelnen Antworten (sie werden parallel zum eingespielten Lied  
        gezeigt). Anschließend steigt die Drohne hoch, so dass das Herz sichtbar wird:  
        Gott ist die Liebe!  
 
14. Bedankung und Schlussworte  
 
15. Segen (alle Reli-Lehrkräfte sind dabei) 
 
16. Lied zum Abschluss „Feliz navidad“ 
 
 
 
Material: 
 
1. Bibeltexte 
 
Matthäus 1,18 – 2,12 

Jesus wird geboren 
18Zur Geburt von Jesus Christus kam es so:Seine Mutter Maria war mit Josef verlobt.Sie 
hatten noch nicht miteinander geschlafen.Da stellte sich heraus, dass Maria schwanger war 
–aus dem Heiligen Geist. 

19Ihr Mann Josef lebte nach Gottes Willen,aber er wollte Maria nicht bloßstellen.Deshalb 
wollte er sich von ihr trennen,ohne Aufsehen zu erregen.20Dazu war er entschlossen.  

Doch im Traum erschien ihm ein Engel des Herrnund sagte:»Josef, du Nachkomme Davids, 
fürchte dich nicht,Maria als deine Frau zu dir zu nehmen.Denn das Kind, das sie erwartet,ist 
aus dem Heiligen Geist.21Sie wird einen Sohn zur Welt bringen.Dem sollst du den Namen 
Jesus geben.Denn er wird sein Volk retten:Er befreit es von aller Schuld.« 



  

22Das alles geschah, damit in Erfüllung ging,was der Herr durch den Propheten gesagt 
hat:23»Ihr werdet sehen:Die Jungfrau wird schwanger werdenund einen Sohn zur Welt 
bringen.Dem werden sie den Namen Immanuel geben«,das heißt: Gott ist mit uns. 

24Josef wachte auf und tat,was ihm der Engel des Herrn befohlen hatte:Er nahm seine Frau 
zu sich.25Aber er schlief nicht mit Maria, bis sie ihren Sohn zur Welt brachte.Und er gab ihm 
den Namen Jesus.  

Die Sterndeuter aus dem Osten 
21Jesus wurde in Betlehem in Judäa geboren.Zu dieser Zeit war Herodes König.Da kamen 
Sterndeuter aus dem Osten nach Jerusalem.2Sie fragten: »Wo ist der neugeborene König der 
Juden?Denn wir haben seinen Stern im Osten gesehenund sind gekommen, um ihn 
anzubeten.«3Als König Herodes das hörte,erschrak er und mit ihm alle in Jerusalem.4Er rief 
zu sich alle führenden Priesterund Schriftgelehrten des Volkes.Er fragte sie: »Wo soll der 
Christus geboren werden?«5Sie antworteten ihm: »In Betlehem in Judäa!Denn im Buch des 
Propheten steht:6›Du, Betlehem im Land Juda,du bist keineswegs die unbedeutendsteunter 
den Städten in Juda.Denn aus dir wird der Herrscher kommen,der mein Volk Israel wie ein 
Hirte führen soll.‹«7Später rief Herodes die Sterndeuter heimlich zu sich.Er erkundigte sich 
bei ihnen genau nach der Zeit,wann der Stern erschienen war.8Dann schickte er sie nach 
Betlehem und sagte:»Geht und sucht überall nach dem Kind!Wenn ihr es findet, gebt mir 
Bescheid!Dann will auch ich kommen und es anbeten.« 

9Nachdem die Sterndeuter den König gehört hatten,machten sie sich auf den Weg.Derselbe 
Stern, den sie im Osten gesehen hatten,ging vor ihnen her.Dann blieb er stehen,genau über 
der Stelle, wo das Kind war.10Als sie den Stern sahen,waren sie außer sich vor Freude.11Sie 
gingen in das Haus und sahen das Kind mit Maria, seiner Mutter.Sie warfen sich vor ihm 
nieder und beteten es an.Dann holten sie ihre Schätze hervor und gaben ihm Geschenke: 
Gold, Weihrauch und Myrrhe.12Gott befahl ihnen im Traum:»Geht nicht wieder zu 
Herodes!«Deshalb kehrten sie auf einem anderen Weg in ihr Land zurück.  

 
 
 
Lukas 2,1-14 

Jesus wird geboren 
21Zu derselben Zeit befahl Kaiser Augustus,im ganzen Römischen Reicheine Volkszählung 
durchzuführen.2Es war die erste Volkszählung. Sie fand statt,als Quirinius römischer 
Statthalter in Syrien war.3Da machten sich alle auf,um sich in die Steuerlisten eintragen zu 
lassen –jeder in seine Heimatstadt.4Auch Josef ging von der Stadt Nazaret in Galiläanach 
Judäa.Sein Ziel war die Stadt Betlehem, aus der David kam.Denn er stammte von David 
ab.5In Betlehem wollte er sich eintragen lassenzusammen mit Maria, seiner Verlobten.Maria 
war schwanger.6Während sie dort waren, kam die Zeit der Geburt.7Maria brachte ihren 
ersten Sohn zur Welt.Sie wickelte ihn in Windelnund legte ihn in eine Futterkrippe.Denn sie 
hatten in der Herberge keinen Platz gefunden. 



  

Die Engel verkünden die Geburt von Jesus 
8In der Gegend von Betlehem waren Hirten draußen auf den Feldern.Sie hielten in der Nacht 
Wache bei ihrer Herde.9Auf einmal trat ein Engel des Herrn zu ihnen,und die Herrlichkeit des 
Herrn umstrahlte sie.Die Hirten erschraken und große Furcht erfasste sie.10Der Engel sagte 
zu ihnen: »Fürchtet euch nicht!Hört doch: Ich bringe euch eine gute Nachricht,die dem 
ganzen Volk große Freude bereiten wird.11Denn heute ist in der Stadt Davids für euch der 
Retter geboren worden:Er ist Christus, der Herr.12Und dies ist das Zeichen, an dem ihr das 
alles erkennt:Ihr werdet ein neugeborenes Kind finden.Es ist in Windeln gewickelt und liegt 
in einer Futterkrippe.«13Plötzlich war der Engel umgeben vom ganzen himmlischen Heer der 
Engel.Die lobten Gott und riefen:14»Gottes Herrlichkeit erfüllt die Himmelshöhe!Sein 
Frieden kommt auf die Erde zu den Menschen, denen er sich in Liebe zuwendet!  

2. „Pausengespräch“  
→ Überleitung zur Ak on: Go , als einer von uns! ( L / SuS ) 

A =                 S =                  L:  
 
A: Hey, Leute! 
 
L. und S.: Hey. 
 
A: Und, was hattet ihr gerade so? 
 
L: Also ich hatte Reli bei Frau Spieth und es ging darum, ob Gott auch heute noch einer von 
    uns ist. 
 
S: Ich hatte auch Reli, aber bei Herrn Dr. Önder und wir haben uns gefragt, was sich durch 
die 
    Geburt von Jesus verändert hat. 
 
L: Und? Was hat sich verändert? 
 
A: Na, einfach alles, oder nicht? 
 
S: Ja. Z.B. würde es ohne Jesus kein Weihnachten geben. 
 
A: Und auch keine Geschenke! 
 
S: Und was habt ihr genau besprochen? 
 
L: Wir haben uns überlegt: Wenn Gott auch heute noch einer von uns ist, wo und wie ist er 
     dann für uns noch sicht- und spürbar? 
 
A: Wenn man besonders glücklich ist, würde ich sagen. Oder wenn die Sonne aufgeht spürt 
     man ihn. 
 
L: Ja, stimmt. Aber auch in traurigen Momenten ist er da. 



  

 
S: Welche Frage, habt ihr euch gestellt, Annabell? 
 
A: Wir haben überlegt, wo man Gott oder Jesus heute noch deutliche spüren sollte. 
 
L: Also eigentlich ja generell – wie wir miteinander umgehen Ich glaube da würde sich Jesus 
    über mehr Toleranz und Respekt von uns freuen. Heir bei uns, aber auch in der ganzen  
    Welt. 
 
S: Merkt ihr was? Wir haben ja alle fast das gleiche in Reli gemacht… 
     Wofür die Lehrer das wohl brauchen? 
 
A: Da bin ich auch gespannt! 
      Aber jetzt muss ich wieder in den Unterricht. 
 
Alle: Tschau, bis dann! 
3. Kurzpredigt  
 
„Weihnachten – Wunsch und Wirklichkeit?!  Unter dieses  - auf den ersten Blick etwas 
sperrige Thema - haben wir unseren Weihnachtsgottesdienst gestellt. 
Denn: Weihnachten ist ja einerseits die Zeit der Wünsche materieller und nicht materieller 
Art. 
Andererseits aber auch das Fest der Liebe, denn Gott wurde Mensch! 
 
Und beides zusammen gedacht lässt uns dann fragen: Wie wünschen wir uns Gott? Wie soll 
er sein? Und wenn er hier bei uns ist, wie spüren wir das dann? Hat das Auswirkungen auf 
uns selber? 
 
Wir haben es gerade im Anspiel gehört: wir wünschen uns Gott einerseits stark und 
allmächtig. Andererseits soll  er aber auch gütig und barmherzig sein. Er soll uns beschützen 
und soll ganz nah bei uns sein. 
 
Was wäre denn, wenn Gott einer von uns wäre? 
 
Würden wir ihn erkennen, wenn wir ihm unterwegs begegnen – im Bus oder beim 
Einkaufen?  
Und wenn ja, wie würden wir ihn ansprechen? 
Würden wir ihn „Vater“ nennen, wie Jesus im Vaterunser? Das würde eine sehr nahe 
Beziehung herstellen. 
Oder würden wir ihn „großer, allmächtiger Gott“ nennen, und so zum Schöpfer des Himmels 
und der Erde Kontakt suchen.    
 
Unabhängig von der Anrede, denke ich, dass es Gott genau darum geht: dass wir ihm 
vertrauensvoll begegnen und den Kontakt zu ihm suchen. 
ABER: Nicht nur wir Menschen sind auf der Suche nach Begegnung mit Gott. Auch Gott sucht 
die Begegnung mit uns! 



  

Das zieht sich quer durch die Geschichten des Alten Testaments – von Adam und Eva, über 
Jakob, bis hin zu Elia (um nur ein paar wenige zu nennen) – und gipfelt in der Geburt von 
Jesus. 
Gott kommt in unsere Welt. 
Im Kind von Bethlehem macht er sich arm und klein, um uns Menschen zu begegnen. 
 
Gott in einer Futterkrippe! 
Der Schöpfer der Welt ein kleiner Säugling, hilflos und auf Zuwendung angewiesen. 
Der Herr der Welt – ein Kind! 
Der große Gott – ein sterblicher Mensch! 
 
Muss es uns da eigentlich nicht die Sprache verschlagen? Uns der Atem stocken? 
Gott kommt zu uns in unsere Welt. Bis in die Tiefen unseres Daseins. Allmacht wird 
Ohnmacht, der Allerhöchste zum Allernächsten! 
 
Warum macht Gott das? 
Der Evangelist Johannes gibt uns die Antwort: aus Liebe! 
„So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen Sohn sandte, damit jeder, der an ihn 
glaubt, nicht verloren geht, sondern das ewige Leben hat“. Joh 3,16 
 
Aus Liebe kommt Gott zu uns Menschen – unseretwegen! 
Oder, wie Paulus es ausdrückt: „Er war reich und wurde doch arm, um euch durch seine 
Armut reich zu machen.“   2. Kor 8,9 
 
In der Geburt von Jesus tritt Gott radikal an die Seite der Menschen. Besonders an die Seite 
der Kleinen, der Hilfsbedürftigen, der Ohnmächtigen. 
Schon im Stall von Bethlehem wird das deutlich: 
Maria muss ihr Kind in der unwirtlichen Umgebung des Stalles zur Welt bringen, 
Die Hirten – raue Gesellen und arme Schlucker ohne Ansehen in der Gesellschaft – hören 
zuerst die wunderbare Neuigkeit. 
Maria und Josef – müssen fliehen mit einem Säugling und Asyl suchen, in einem fremden 
Land. 
 
Weihnachten ist für uns oft verbunden mit Lichterketten, Weihnachtsmärkten, 
Geschenkekauf, Behaglichkeit und 
Weihnachten ist viel mehr: Gott nimmt uns Menschen in Liebe an. Er nimmt uns ernst und 
spricht uns sein großes „Ja“ entgegen.  
Dadurvh finden wir Antworten auf unsere Sehnsucht nach Freude und Frieden. 
 
Kommen wir zurück auf unsere Frage vom Anfang: 
Wenn Gott hier bei uns ist, wie spüren wir das dann? Hat das Auswirkungen auf uns selber? 
 
Sind wir bereit, uns von Gottes großer Liebe ansprechen zu lassen? 
Und wenn ja, verändert sich dann unsere Haltung, unser Denken und Tun? 
 
Sind wir auch bereit herunterzusteigen – so wie Gott? 



  

In unseren Mitmenschen das Gute zu sehen, zu verzeihen. 
Hass und Streit zu beenden oder so gut es geht zu vermeiden. 
Das Miteinander und auch die Anderen im Blick zu haben. 
 
Spätestens seit Weihnachten wissen wir, dass wir mit allem immer zu Jesus kommen dürfen: 
Mit dem, was uns bedrückt und besorgt genauso, wie mit unseren Fehlern und auch 
freudigen Ereignissen. Gottes Liebe ist größer! 
 
Im Kind von Bethlehem hat Gottes Liebe quasi Hand und Fuß bekommen. 
Lassen wir uns in dieser Weihnachtszeit von Neuem anrühren und durchdringen von der 
Liebe Gottes. 
Gott ist einer von uns geworden! Er sucht den Kontakt zu uns. Er sucht die Begegnung mit 
uns, bereit uns zuzuhören.  
Gottes Liebe ruft unsere Liebe! Sein Herz ruft unser Herz! 
Amen“   
 
Verfasserin: K. Spieth, 2022 
 
 
 
 
 
 
4. Eingangsgebet (SuS / L) 
 
 
Lieber Gott, 
Advent und Weihnachten ist für uns eine schöne und aufregende Zeit. 
Nun sind wir heute zusammen, um gemeinsam Gottesdienst zu feiern. 
 
Guter Gott, 
wir freuen uns auf Weihnachten: auf die Geschenke, auf die Zeit mit unseren Familien,  
auf die Besuche und das gute Essen. 
 
Aber das ist längst nicht alles. 
Wir sind auch dankbar: 
Danke, dass wir ein Haus, gutes Essen und sauberes Trinkwasser haben. 
Danke auch für die Schule. Es ist nicht selbstverständlich, dass wir alle lernen dürfen. 
Danke, dass ich Eltern habe, die sich um mich kümmern und mich lieb haben. 
Danke, dass ich überhaupt auf der Welt bin. 
Danke, dass du uns beschützt und uns alle liebst, egal, wie wir sind. 
Danke, dass du mir verzeihst, wenn ich etwas Schlimmes gemacht habe. 
 
Lieber Gott, 
danke, dass du so ein toller Freund für uns bist. 
Du hilfst uns immer bei Problemen,  



  

Wir können immer zu dir kommen, egal wann und warum und du lässt uns nicht  hängen,  
auch wenn wir meinen, wir schaffen alles alleine. 
 
Lieber Gott, 
wir wissen, dass es Menschen auf der Welt gibt, die sich nicht auf Weihnachten freuen. 
Weil sie krank sind, Angst haben oder weil sie einsam sind. 
Oder weil sie in einem Land leben, in dem Krieg herrscht und viele Menschen flüchten 
müssen. 
Schenke du diesen Menschen trotzdem Freude – an Weihnachten, am Leben und an dir. 
Hilf uns dabei, Streit zu schlichten und Krieg zu vermeiden. 
Wir wünschen uns sehr, dass es allen Menschen auf der Welt gut geht 
 
Guter Gott, 
in der Vorfreude auf Weihnachten möchten wir aber das Wichtigste nicht vergessen: 
Wir feiern Weihnachten, weil Jesus geboren wurde! 
Danke, dass du uns deinen Sohn geschenkt hast. 
Das ist das größte Geschenk. 
 
Amen  
 
 


